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Sßier hat mehr gehler.
(Ettte 91uitbfrage über bett C£î]araîter

bet grau.
Der Sßettberocrb, in ben bie Stau

mit bem Spanne getreten ift, lägt bie
grage immer widriger erfcheirten, trrtD|ic=
weit bas tueiblicfjc ©efdjledjt bie gleichen
geiftigen unb feelifcben gôhigïeitett unie

bas männliche befiht unb roorrn es lief)

üon ihm unteridjeibet. SBerttiolfe ©ei»
träge gut' (Eharaftenftil bes weiblichen
©Jefens bringt ein 2Bert, „Die ©încho»
logie ber grauen", bas ein boMäubi|d)er
©fijdjologe, ©rofeffor öemnans, gufatn»
men mit bem ©fnebiater ©Mgrna auf
ffirunb einer utnfafienben Umfrage aus»
gearbeitet hat- Seamans fanbte einen
gragebogett, in bent alle (Stnjelheiten
aufgeführt waren, an 3000 hollänbifdje
©ergte unb att Scljttlen, in öcnen fiel)
2757 Stiller unb 1103 Schülerinnen be=

fattben. 9lus bent grofjen äßaterial, bas
fotDohl über bie Einlagen ber SJtänner
als aud) ber grauen 9luffd)luh gibt, geht
heroor, bafj bei ben grauen bie ©rreg»
batfeit fehr oiel gröfeer ift. (Eine über»
burd)fchnittliche (Erregharïeit würbe bei
grauen in 70,9 ©rezent, bei Sßämtern
nur in 48,5 ©rogeiitt feftgeftellt. Durd)
biefe leid)tere ©rregung wirb bei ber
grau bie 91olle bes Sewuhtett jurüd»
gebrängt, unb bas UnbewnÎ3te beeiin»

flufjt mehr bie 2BiHensrid)tung. Die
grauen neigen itt allem 311m (Extrem.
Sie 3iebeit einer ruhigen <Slerid)trtägiig=
feit felbft unangenehme (Erregungen oor;
fie îongentrieren ihre 'iluftnerffanileit auf
gang beftimmte ©ebiete unb oerttad)läf=
figen anbete. Sie 3eigen bei ber 3rtatt=
griffnahme einer Aufgabe gröberen (Eit=

fer, ber aber leichter ermiibest.
3tt ihrer ©ciftesridjtung ift bie grau

auf bas ftonfrete gerichtet, währenb ab»

ftrafte ©egriffe fie nur itt feltetien gäl»
ien intereffierett. ©usttahmeu finb 9Jîa=

thentatiferinuen, trie Sottga Uotcalewfft)
unb Sophie ©ermain, bie eben bttreh
ihre Seltenheit bie Dlegel bestätigen. ..©e»
lehrte grauen erfcheitteu in ben groben
biographifd)en fierifas nur mit 4 bis
8 ©ro3ent. Sie haben feine groben CEnt»

bedungen unb ©rfiubnngen gemacht. ?luf
50,000 ©atente, bie in §ollanb genom»
ntett würben, jäfjlt ber Serfaffer nur
fechs oon grauen. 9lud) in ber politifdjen
©etätigung würbe bie grau bisher btird)
ihre eiufeittge ©eiftesrid)tuug behinbert,
inbem fie für politifdje Dinge nicht bie
nötige %ifmerffamfeit aufbringen tonnte.
So ftarf bie grau religiös empfinbet,
fo wenig war fie bisher itt ber Religion
fdjöpferifd): unter 600 religiöfen Seften
befittben fid) nur fieben, bie oott grauen
begründet würben. 3u ben groben ©hü
lofophen ber SBeltgefdjidjte haben bie
grauen bisher noch feine ©ertreter ge»
ftellt; befto reidjer entfaltet fid) ihre ©e=
gabung in ben fdjönen fünften, befott»
bers im 910man, im ©riefftil, auf bem
©heater, weniger in ber bilbenben 51unft.
Die egoiftifchen 3üge, bie beiben ©e=
fd)led)terit geineiitfatn finb, äubern fid)
bei ber grau hauptfädjlidj in (Eitelfeit,
©erfchtoenbung unb ôabfucpt. Dod) ift
ber ©ei3 bei ber grau weniger ausge=
bilbet als beim ©tann, würbe bei ihr

nur in 2,8 ©ro3ent, beim ©lattn in 3,7
©rogent feftgeftellt. Die £errfd)fud)t er»

fd)eiitt beim 9©ann tit 26,4 bei ber grau
in 26,3 ©ro3ßnt, alfo 3iemlid) gletd).

(„Sohemia".)
(Eterfpeifen» unb Oftereler» Elusftellung.
greitag ben 26. bS. bcranftaltete ber §au8»

feauenbevein Sern im ©afé Bcaulieu einen
©ierlopturS, üerbunben mit einer SluSftellung
bon öerfpiebenften aus @iern gubereiteteten Spei»
fen für bie bürgerliche Küpe unb eine SI118»

fteüung bun Oftereicrn. Ser elfte Steil beS

BrogrammeS patte tootjl nur für bie VauS»
frauett gntereffe, ber gmeite Steil aber, bie Öfter»
eier«AuSftetlung, erroeette auch im meitern ÎJ3u»

blifuttt biel Sluftnerlfamfeit.
SDtan hätte eigentlich gar niiht bermutet, baß

fip in unferer, angeblich fo bcrflaptcn, berma»
terialifierten Qeit noch fo biet gntereffe für reine
©oefie finben läßt. Sie SluSftellung rourbe überaus
reich befchiett, einfache Bauernfrauen, Knaben,
guttgmäbpen, ©rapÇifer unb ©rappiferinnen
taten ipr müglipftcS, um ihre fünftlerifcpe Bßan»
tafic jur ©cltung ju bringen. Sogar aus 9tib»
roalbcn, aus Bccfenrieb, langte ein Körbpen
prächtig gefärbter, mit lünftlcrifcfjcn gebergeip»
nungen gefpmürfter ffiier ein. Ueberhaupt ma»
ren aüe bentbare Birten ber ®ierfärbelunft ber»
treten : gitronenfaft, gicbelehültfchi, Sgrappito
unb gcmühnüchc Êierfarben. SBunbevhübfch roa«
ren bie ®icr, bie mit baraufgebunbenen ©räfern
nnb Blättern bie jarteften ©ebilbe geigten. Slber
auch originelle Qbeen maren junt SluSbruct ge»
bradjt. So geigte ein ©ierlorb (fflrete Dleinharbt)
ben Bülterbunb mit ®hinefen, gfnbianern, SJtoh»

ren ufm., fogar ein ®uropäer mar babei, ein
anbereS (SJîuth Slrber) fepr gelungene Üauben»
tt)pen bom ©pmeler mit bem ©tp-af" 6iS sum
©loten mit ber Sjçotitt. Sr. §ühnermabel ftellte
gefärbte ®ier mit gelungenen ins SDîilieu paffen»
ben geberjeichnungen aus.

Sin Bubiföpfen mar auch fein ÜJiangel; eine

junge Satnc h"üc fogar mit ben bteften ihres
geopferten ©retcpenjopfeS ipre Bubitopfeier ge»
fcpmüctt. §ebmig ©erfier ftellte fleine ffunftmerfe
aus bem üötfchcntat 3ur Scpau, auep aegijptifcpe
SJtotibe unb 9tabio»®ier gab eS. Selbft bie San«
gentpalcr Süpferei»Wotibe brillierten in einem
Sieftcpen (ïRofa §iltbrunner). ffiurj, bas Sûreté-
geriept bürfte einen fepr fepmeren Stanb paben,
befonberS roenn cS noi^ bie launigen BerSlein
berüetfieptigen mill, bie biete ber ©ier 3ieren.
®inS pabe icp aufs geratcmopl aus betn SVßrb»

(pen einer Bäuerin aus bem „Spiegel" perauS»
gegriffen unb eS lautet:

„Stocp lebt gtüctliip ber DfterpaS,
Unb ift niept umjubringen,
SBenn niept bie Steuertommiffion,
3pn pängt in ipre Sulingen."

Unb mer roeijj, maS für perlen mau noep fin»
ben tünntc, menn man ©etegenpeit pätte, alle
gnfcprifteu ju enträtfeln.

Slucp ein SparfreitagSci mar 3U fepen, bie finb
bie ft är Ift en unb be ft en, unb auf bie malt
man nur ein Äreuj unb fepenft fie ben Herren

Ofterfpeifen.
D ft e r fl a b e n. ©tforberlicp : % ))3fb. Blätter»

ober Süfjtcig, 3 @ier, 3 ©fjlöffel Bucter, bie
gepaette Stinbe einer Sitrone, eine ^anbbotl
Stofincn ober Sultaninen, 4 ©fjlöffel geriebene
SJtanbetn ober §afelniiffe, eine SJicfferfpijje gimmt,
1 Saffe Bapm ober auep nur SJÎilcp. SaS gut
gefettete Bleep roirb mit bem Scig belegt, biefer
mit cine^ ©abel tiieptig geftupft. SluS allen gu»
taten mirb eine Blaffe gerüprt, (nimmt matt
Btilcp ftatt Stapm, fo barf ein feproaeper Spee»
löffei Btonbamin bantit berrüprt merben) bie man
auf ben Scig gießt.

itäSlucpen. ©rforberlicp: Bf- Sucpen»
teig '/' ©fb- geriebener getttäfe, etmaS Butter
ober gett, 1 gute Saffe SDtilcp, 1— 2 ©ier, baS

nötige Salj. Sluf ben gut geftupften Seig mirb
bie aus ben gutaten gerüprte Blaffe gegoffen.

groicbcltucpc n. ©rforberlicp: '/* ©fb. ffu»
penteig, 4 feingepaette mittlere gmiebcln, 2

ttanbboll Spccfroürfeli, cb. etmaS Butter ober
§ett bagtt, 3—4 gier, 3 Segiliter Blilcp (eine
ganj grope Saffe) ober Bapttt, 1 Speelöffel Blepl,
baS nötige Salj, eb. etmaS Hümmel. Sie Sped»
mürfeli merben auSgelaffen ; unter Beigabe beS

allfälligen anbern getteS roerbett bie gmiebeln
barin gebätnpft, rafp baS Blepl beigefügt, mit
ber Blilp abgelüfpt. Sie berdopften ®icr unb
bie SBürge fügt man ber etmaS abgefüplten
Blaffe bei unb gießt biefe auf ben gut geftupften
£cig.

„©einiifebnu unb SSlttmenpflege."
Sie grüplingSfonuc mecît mieber bie Sepn»

fupt nap ©artenarbeit unb Befcpäftigung mit
ben Bf(o"3en. Blanp eine Hausfrau, aber aup
manch ein g-amilienbatcr, ber tagsüber an ben
Spreibtifp ober bie SBerfbant gebunben ift,
(öntten ben Bloment fpicr nipt ermarteii, ber
ipncit erlaubt, ben Spaten unb ben Piepen jur
.jjatib 311 neptnen.

Qnjmifpen merben fie ftp nap Sitcratur
umfepen, um ipr gartenbauliches Sßiffen aufau»
frifepen unb fiep Sinregungen für bie fommenbe
Saifon ju polen. Senn maS anbete fepon erprobt
paben, braupt man im ©artenbau nipt erft
auf bent Sßeg toftfpieliger ©jperimentc gu erlernen,
man fept bie Speorie gleip in Bvai'iS um.

Ser beutfp » fpmcijerifpe ©artenbaubcrcin
fommt biefent BcbütfniS nap einer ïurjcn
prattifpen Einleitung für Slnfängcr unb gort»
gcfpiittenc burp bie Verausgabe einer Brofpüre
entgegen, „©cmüfebau unb Blutnenpflege" nennt
fiep bie Sprift entfprepenb ben beibett bagu«
bearbeiteten ©ebieten. Berfaffcr beS elften SeileS
ift Verr ©. Piotp, ©emiifcbnu» Sursleiter, ber
beS jmeiten SeileS Vcrr ©ärtnermeifter 81. Bra»
tfpi. Bcibc Betfaffer gepen tnetpobifp grünbtip
bor ; optte fip in bie SBerte beS Stoffes ju ber»
liereit, greifen fie baS SBefentlipe perauS, baS
ber BrajiS unmittelbar gu gute fommt. Sie
SluSfüprungen finb burp Bläue unb Stiggen
berauSlpaulipt. Sent tpeorctifpen Seil folgt im
®emüfebau»Sapitel ein prattifper Seil mit Sin»
gäbe aller Arbeiten, mie fie fip auf bie eingelnen
Blonate bertcilcn. SaS Büplein mitb fip als
prattifper giiprer auf bem ©ebiete beS ©etnüfe»
baucS unb ber Blumenpflege balb in Saufcnben
bon gatniliett als uncntbeprlicp ermeifen. Unfere
Sefer feien empfeptenb auf bie Beuerfpcinung
aufmerlfattt getnaept. H. B.

^Proteftantifcpe "Bolhshunft unb ijNinicitfputj.
SaS Blärgpeft beS Veimatfpup ift ber ber»

bienftlipen Beraeguttg gemibtnet, bie in meite
Sreife beS proteftantifpen BoIfeS bie ©rtnne»
rungS6lättcr unb Sorten für Saufe, Sonfirntation
unb Vinfpcib einer tünftlerifp mertbollen gortn
bringen tnöpte. Sic fpmeigerijpe Sotnmiffion
für Berbreitung guter rcligiöfcr Bilber pat biefeS
Unternehmen ins Beben gerufen ; eine fpönc SluS»

mnpl roirtlicp tiinftlerifpcr ©rappif — teils naep
alten Bleiftern, gum grüfjern Seil bon lebenben
Sünftlcrn gefpaffen — fâmpft pente auf gang
praf tifpc SBeife gegen ben füfjlipen Sitfp, ber
ber auf g-eft» unb ©ebenftagc pin, gu Stabt unb
ßanb, itt meit größeren Blengen getauft mirb, als
man bermutet, Stitfp, ber oft nop jahrelang aufbe»
maprt mirb, als „VauSgreuel" bie SBopnungett
berungiert unb ben ©efpmact mißleitet. Ser
Veintatfpup pat beSpalb gerne bem unertnüb»
lipen Anreger unb Better biefer proteftantifpen
BolfSlunft, Bfbiccï 3B. Supu in SBittau, baS
SBort erteilt, bamit eben noep auf bie Dfievgeit
pin meit peruttt belannt merbe, maS pier erftrebt
unb geteiftet mirb. groötf giïuftrationcn unb
eine farbige Sunftbeilage merben für biefe reli»
giöfen Bilber, bie jebent ettoaS bieten, ber ipnen
offenen AugeS unb VergcnS entgegcnfomtnt. SSir
unterftüpen ben guten unb fproeren Sampf gegen
ben Spunb, menu mir biefe Blätter unb
Karten in ben Bapderien Bedangen unb auf
ben Bfoïïâmtern münfpen

Wer hat mehr Fehler.
Eine Rundfrage über den Charakter

der Frau.
Der Wettbewerb, in den die Frau

mit dem Manne getreten ist, läßt die
Frage immer wichtiger erscheinen, inrvße-
weit das weibliche Geschlecht die gleichen
geistigen und seelischen Fähigkeiten wie
das männliche besitzt und worin es sich

von ihm unterscheidet. Wertvolle Bei-
träge zur Charakteristik des weiblichen
Wesens bringt ein Werk. „Die Psycho-
logie der Frauen", das ein holländischer
Psychologe, Professor Heymans, zusam-
inen mit dem Psychiater Werzma auf
Grund einer umfassenden Umfrage aus-
gearbeitet hat. Heymans sandte einen
Fragebogen, in dem alle Einzelheiten
aufgeführt waren, an 3000 holländische
Aerzte und an Schulen, in denen sich

3757 Schüler und 1103 Schülerinnen be-
fanden. Aus dem großen Material, das
sowohl über die Anlagen der Männer
als auch der Frauen Aufschluß gibt, geht
hervor, daß bei den Frauen die Erreg-
barkeit sehr viel größer ist. Eine über-
durchschnittliche Erregbarkeit wurde bei
Frauen in 70,9 Prozent, bei Männern
nur in 43.5 Prozent festgestellt. Durch
diese leichtere Erregung wird bei der
Frau die Rolle des Bewußten zurück--
gedrängt, und das Unbewnßte beein-
flußt mehr die Willensrichtung. Die
Frauen neigen in allein zum Ertrem.
Sie ziehen einer ruhigen Gleichmäßig-
keit selbst unangenehme Erregungen vor:
sie konzentrieren ihre Aufmerksamkeit auf
ganz bestimmte Gebiete und vernachläs-
sigen andere. Sie zeigen bei der Jnan-
griffnahme einer Aufgabe größeren El-
fer, der aber leichter ermüdet.

In ihrer Geistesrichtung ist die Frau
auf das Konkrete gerichtet, während ab-
strakte Begriffe sie nur in seltenen Fäl-
len interessieren. Ausnahmen sind Ata-
thematikerinnen, wie Sonza Kowalewsky
und Sophie Germain, die eben durch
ihre Seltenheit die Regel bestätigen..Ge-
lehrte Frauen erscheinen in den großen
biographischen Lerikas nur mit 4 bis
3 Prozent. Sie haben keine großen Ent-
deckungen und Erfindungen gemacht. Auf
59,000 Patente, die in Holland genom-
men wurden, zählt der Verfasser nur
sechs von Frauen. Auch in der politischen
Bethätigung wurde die Frau bisher durch
ihre einseitige Geistesrichtung behindert,
indem sie für politische Dinge nicht die
nötige Aufmerksamkeit aufbringen konnte.
So stark die Frau religiös empfindet,
so wenig war sie bisher in der Religion
schöpferisch: unter 600 religiösen Sekten
befinden sich nur sieben, die von Frauen
begründet wurden. Zu den großen Phi-
losophen der Weltgeschichte haben die
Frauen bisher noch keine Vertreter ge-
stellt: desto reicher entfaltet sich ihre Be-
gabung in den schönen Künsten, beson-
ders im Roman, im Briefstil, auf dem
Theater, weniger in der bildenden Kunst.
Die egoistischen Züge, die beiden Ge-
schlechter« geineinsam sind, äußern sich
bei der Frau hauptsächlich in Eitelkeit,
Verschwendung und Habsucht. Doch ist
der Geiz bei der Frau weniger ausge-
bildet als beim Mann, wurde bei ihr

nur in 2,8 Prozent, beim Mann in 3,7
Prozent festgestellt. Die Herrschsucht er-
scheint beim Mann in 26,4 bei der Frau
in 26,3 Prozent, also ziemlich gleich.

(„Bohemia".)
Eierspeisen- und Ostereier- Ausstellung.
Freitag den 26. ds. veranstaltete der Haus-

frauenverein Bern im Cafe Beaulieu einen
Eierkochkurs, verbunden mit einer Ausstellung
von verschiedensten aus Eiern zubereiteteten Spei-
sen für die bürgerliche Küche und eine Aus-
stellung von Ostereiern. Der erste Teil des

Programmes hatte wohl nur für die Haus-
frauen Interesse, der zweite Teil aber, die Oster-
eier-Ausstellung, erweckte auch im weitern Pu-
blikum viel Aufmerksamkeit.

Man hätte eigentlich gar nicht vermutet, daß
sich in unserer, angeblich so verflachten, verma-
terialisierten Zeit noch so viel Interesse für reine
Poesie finden läßt. Die Ausstellung wurde überaus
reich beschickt, einfache Bauernsrauen, Knaben,
Jungmädchen, Graphiker und Graphikerinncn
taten ihr möglichstes, um ihre künstlerische Phan-
taste zur Geltung zu bringen. Sogar aus Nid-
walden, aus Beckenried, langte ein Körbchen
prächtig gefärbter, mit künstlerischen Federzeich-
nungen geschmückter Eier ein. Ueberhaupt wa-
ren alle denkbare Arten der Eierfärbekunst ver-
treten: Zitronensaft, Ziebelehültfchi, Sgraphito
und gewöhnliche Eierfarben. Wunderhübsch wa-
ren die Eier, die mit daraufgebundenen Gräsern
nnd Blättern die zartesten Gebilde zeigten. Aber
auch originelle Ideen waren zum Ausdruck ge-
bracht. So zeigte ein Eierkorb <Grete Reinhardt)
den Völkerbund mit Chinesen, Indianern, Moh-
ren usw., sogar ein Europäer war dabei, ein
anderes (Ruth Arber) sehr gelungene Lauben-
typen vom Gymeler mit dem Chrabi bis zum
Exoten mit der Exotin. Dr. Hühnerwadel stellte
gefärbte Eier mit gelungenen ins Milieu passen-
den Federzeichnungen aus.

An Bubiköpfen war auch kein Mangel; eine

junge Dame hatte sogar mit den Resten ihres
geopferten Gretchenzopfes ihre Bnbikvpfeier ge-
schmückt. Hedwig Gerster stellte kleine Kunstwerke
aus dem Lötschcntal zur Schau, auch aegyptische
Motive und Radio-Eier gab es. Selbst die Lan-
genthalcr Töpferei-Motive brillierten in einem
Nestchen (Rosa Hiltbrunner). Kurz, das Preis-
gericht dürfte einen sehr schweren Stand haben,
besonders wenn es noch die launigen Verslein
berücksichtigen will, die viele der Eier zieren.
Eins habe ich aufs geratcwohl aus dem Körb-
chen einer Bäuerin aus dem „Spiegel" heraus-
gegriffen und es lautet:

„Noch lebt glücklich der Osterhas,
Und ist nicht umzubringen,
Wenn nicht die Steuerkvmmission,
Ihn hängt in ihre Schlingen."

Und wer weiß, was für Perlen man noch sin-
den könnte, wenn man Gelegenheit hätte, alle
Inschriften zu enträtseln.

Auch ein Charfreitagsei war zu sehen, die sind
die stärksten und besten, und aus die malt
man nur ein Kreuz und schenkt sie den Herren

Osterspeise».
O sterfla den. Erforderlich: Pfd. Blätter-

oder Süßteig, 3 Eier, 3 Eßlöffel Zucker, die
gehackte Rinde einer Citrone, eine Handvoll
Rosinen oder Sultaninen, 4 Eßlöffel geriebene
Mandeln oder Haselnüsse, eine Messerspitze Zimmt,
1 Tasse Rahm oder auch nur Milch. Das gut
gefettete Blech wird mit dem Teig belegt, dieser
mit eine^ Gabel tüchtig gestupst. Aus allen Zu-
taten wird eine Masse gerührt, lnimmt man
Milch statt Rahm, so darf ein schwacher Thee-
lösfel Mondamin damit verrührt werden) die man
auf den Teig gießt.

Käskuchen. Erforderlich: Pch Kuchen«
teig V« Pjd. geriebener Fettkäse, etwas Butter
oder Fett, 1 gute Tasse Milch, l—2 Eier, das
nötige Salz. Auf den gut gestupsten Teig wird
die aus den Zutaten gerührte Masse gegossen.

Zwiebel knchc n. Erforderlich: >/< Psd. Ku-
chenteig, 4 feingehackte mittlere Zwiebeln, 2

Handvoll Spcckwürfeli, ev. etwas Butter oder
Fett dazu, 3—4 Eier, 3 Deziliter Milch (eine
ganz große Tasse) oder Rahm, 1 Theelöffel Mehl,
das nötige Salz, ev. etwas Kümmel. Die Speck-
würfeli werden ausgelassen; unter Beigabe des

allfälligen andern Fettes werde» die Zwiebeln
darin gedämpft, rasch das Mehl beigefügt, mit
der Milch abgelöscht. Die verklopftcn Eier und
die Würze fügt man der etwas abgekühlten
Masse bei und gießt diese auf den gut gestupsten
Teig.

„Gemüsebau und Blumeupflege."
Die Frühlingssvnne weckt wieder die Sehn-

sucht nach Gartenarbeit und Beschäftigung mit
den Pflanzen Manch eine Hausfrau, aber auch
manch ein Familienvater, der tagsüber an den
Schreiblisch oder die Werkbank gebunden ist,
können den Moment schier nicht erwarten, der
ihnen erlaubt, den Spaten und den Rechen zur
Hand zu nehmen.

Inzwischen werden sie sich nach Literatur
umsehen, um ihr gartenbauliches Wissen aufzu-
frischen und sich Anregungen sür die kommende
Saison zu holen. Denn was andere schon erprobt
haben, braucht man im Gartenbau nicht erst
auf dem Weg kostspieliger Experimente zu erlernen,
man setzt die Theorie gleich in Praxis um.

Der deutsch - schweizerische Gartenbauverein
kommt diesem Bedürfnis nach einer kurzen
praktischen Anleitung für Anfänger und Fort-
geschrittene durch die Herausgabe einer Broschüre
entgegen. „Gemüsebau und Blumenpflege" nennt
sich die Schrift entsprechend den beiden dazu-
bearbeiteten Gebieten. Verfasser des ersten Teiles
ist Herr G. Roth, Gemüsebau-Kursleiter, der
des zweiten Teiles Herr Gärtnermeister N. Bra-
tschi. Beide Verfasser gehen methodisch gründlich
vor; ohne sich in die Werte des Stoffes zu ver-
lieren, greifen sie das Wesentliche heraus, das
der Praxis unmittelbar zu gute kommt. Die
Ausführungen sind durch Pläne und Skizzen
verauslchaulicht. Dem theoretischen Teil folgt im
Gemüsebau-Kapitel ein praktischer Teil mit An-
gäbe aller Arbeiten, wie sie sich auf die einzelnen
Monate verteilen. Das Büchlein wild sich als
praktischer Führer auf dem Gebiete des Gemüse-
banes nnd der Blumenpflege bald in Tausenden
von Familien als unentbehrlich erweisen. Unsere
Leser seien empfehlend auf die Neuerscheinung
aufmerksam gemacht. bl. k.

Protestantische Volkskunst und Hctmatschiitz.
Das Märzheft des Heimatschutz ist der ver-

dienstlichen Bewegung gewidmet, die in weite
Kreise des protestantischen Volkes die Erinne-
rungsblättcr und Karten sür Tause, Konfirmation
und Hinscheid einer künstlerisch wertvollen Form
bringen möchte. Die schweizerische Kommission
für Verbreitung guter religiöser Bilder hat dieses
Unternehmen ins Leben gerufen; eine schöne Aus-
Wahl wirklich künstlerischer Graphik — teils nach
alten Meistern, zum größern Teil von lebenden
Künstlern geschaffen — kämpft heute aus ganz
praktische Weife gegen den süßlichen Kitsch, der
der aus Fest- und Gedenktage hin, z» Stadt und
Land, in weit größeren Mengen gekauft wird, als
man vermutet, Kitsch, der oft noch jahrelang ausbe-
wahrt wird, als „Hausgrenel" die Wohnungen
verunziert und den Geschmack mißleitet. Der
Heimatschutz hat deshalb gerne dem unermüd-
lichen Anreger und Leiter dieser protestantischen
Volkskunst, Pfarrer W. Kühn in Winau, das
Wort erteilt, damit eben noch auf die Osterzeit
hin weit herum bekannt werde, was hier erstrebt
und geleistet wird. Zwölf Illustrationen und
eine farbige Kunstbeilage werben für diese reli-
giösen Bilder, die jedem etwas bieten, der ihnen
offenen Auges und Herzens entgegenkommt. Wir
unterstützen den guten und schweren Kamps gegen
den Schund, wen» wir diese Blätter und
Karten in den Papeterien verlangen und aus
den Pfarrämtern wünschen!
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